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zum Abschied von Michael Stieleke

GOETHE LIVE – aktuell und 
individuell:  Melilla ist die letzte 
Produktion unter der Leitung von 
Michael Stieleke am Goethe-
Gymnasium. Im Jahr der Flücht-
lingskrise 2015 begleitete sie uns 
von der Maskerade bis zum Schul-
theater der Länder nach Dresden.
Andere Bereiche unseres künst-
lerischen Schwerpunktes be-
reicherten das Schulleben ebenso; 
beeindruckende Solistenkonzerte, 
das Musical Zirkus Furioso, traditi-
onelle Konzerte im Sommer und zu 
Weihnachten sowie der Van Gogh 
Besuch zwischen Sanddünen und 
Graffiti-Sprayen im Goethe.
Dem bilingualen Bildungsgang 
verdanken wir die Halloweenparty 

für die Kleinen 
und das hoch-
wertige Bewer-
bertraining der 
KPMG sowie der 
Ohio-Austausch 
für die Großen. 
Im Rahmen 

unserer besonderen Profile LIT und 
MEX erlebten wir, unter anderem, 
das Trödeltheater und das Mathe-
matikturnier.
Wanderfahrten, zum Beispiel nach 
Verviers und Jochgrimm, das Wirt-
schaftsprojekt Business-at-school 
oder Wahlangebote für Schüler-
funktionen wie Schulmediatoren 
und Sporthelfer bieten den Schü-
lerinnen und Schülern individuelle 
Möglichkeiten der Lebens- und 
Berufsorientierung.
Besonderen Dank spreche ich un-
seren Partnern, dem Stahlzentrum, 
dem Düsseldorfer Schauspielhaus, 
dem Forum Freies Theater und dem 
Tanzhaus NRW aus.

RALF SCHREIBER
(Schulleiter)

Eigentlich habe ich viel geschafft

GOETHELIVE: Sie gehen 
mit dem Ende dieses Schul-
halbjahres in den Ruhestand 
und verlassen das Goethe-
Gymnasium nach 35 Jahren. 
Was haben Sie vorgefunden - 
was verlassen Sie jetzt?
Mich a el  S t i e l ek e: Ei-
ne Schule mit einem 
in meinen Augen stark 
überalterten Kollegium, 
und ich bin heute so alt 
wie die, die mir damals 
so alt vorkamen, und 
verlasse eine Schule mit 
einem sehr jungen Kol-
legium.
GL: Mit welchen Ge-
fühlen sind Sie ange-
treten?
MS: Die ersten Jahre 
waren für mich geprägt 
durch die Angst, nicht 
zu genügen, denn ich 
war schlecht ausgebildet. Vieles 
von dem, was ich hier machen 
musste, war mir fremd, muss-
te ich mir erst hart erarbeiten. 
Es hat zehn Jahre gedauert, bis 

ich endlich das Gefühl hatte, 
unterrichten zu können.
GL: Und mit welchen Gefüh-
len legen Sie die Geschäfte jetzt 
nieder?
MS: Ich bin der Überzeugung, 

dass ich heute unterrichten 
kann, dass ich diesen Job be-
herrsche. Ich gehe mit sehr viel 
Wehmut. Aber ich habe mich 
entschieden zu gehen, um noch 
einmal neue Akzente außer-

halb der Schule zu setzen. 35 
Jahre sind genug. Ich habe viel 
geschafft in dieser Zeit. Und 
dass vieles davon erfolgreich 
war, macht mich stolz – wenn 
man mir diese Unbescheiden-
heit nachsehen möchte.
GL: „Ich unterrichte keine Fä-
cher, ich unterrichte Kinder.“ – 
Ist das auch Ihre Haltung?
MS: Ja, ich unterrichte Kinder, 
die Fächer sind dabei eine Art 
Katalysatoren. Wenn ich junge 
Menschen unterrichte, will ich 
ihnen die Möglichkeit geben, 
einen eigenen Blick auf die 
Welt zu bekommen. Vor allem 
im Deutschunterricht der 
Oberstufe ist mir wichtig, dass 
die jungen Leute lernen sich 
zu fragen: Was erzählen diese 
Texte heute, was erzählen sie 
MIR heute? Nicht, was Goe-
the oder Schiller gesagt haben, 
sondern was nehme ICH davon 
mit?
GL: Man schätzt Sie als prä-

zisen Arbeiter, der 
immer sehr ge-
nau weiß, wovon 
er spricht. Sie sind 
eine der tragenden 
Säulen der Schule. 
Hat Sie eigentlich 
jemals eine Lei-
tungsfunktion ge-
reizt?
MS: Ja. Ich habe 
wirklich einmal 
ernsthaft über-
legt, mich auf eine 
Schulleiterstelle zu 
bewerben. Ich hat-
te auch alle Unter-
lagen fertig und 

habe sie am letzten Tag, an 
dem man sie hätte einreichen 
können, nicht abgegeben.
GL: Warum?
MS: Weil mir klar war, was für 
mich an Schule wirklich wich-

Zum neuen Schulhalbjahr verlässt eine der profiliertesten Persönlichkeiten das Goethe-
Gymnasium:  StD Michael Stieleke verabschiedet sich nach fast 35 Jahren in den Ruhestand. 
Prägende Jahre für unsere Schule, denn sein Wort hatte und hat in der erweiterten 
Schulleitung ebenso Gewicht wie im Kollegium, bei den Schülerinnen und Schülern und in der 
Elternschaft. Die nachhaltigste Prägung erfuhr das Goethe-Gymnasium durch die Gründung 
und seine Jahrzehnte lange Arbeit mit der Theatergruppe am Goethe. Den Schülerinnen und 
Schülern bot er Möglichkeiten der Selbsterfahrung und des sozialen Lernens, wie es Lehrpläne 
niemals schaffen können. Zahlreiche Auszeichnungen und die Anerkennung seiner 
Schülertheaterarbeit auch aus dem Lager professioneller Theatermacher verschaffte dem 
Goethe-Gymnasium einen bundesweiten Ruf als renommierte Theaterschule.
35 prägende Jahre aber auch für ihn, der sich selbst halb im Scherz einen Preußen nennt, 
dabei aber nie den Kadavergehorsam meint, sondern das aufklärerische Prinzip: Handle nur 
nach derjenigen Maxime, durch die du zugleich wollen kannst, dass sie ein allgemeines 
Gesetz werde. Im folgenden Interview resümiert Michael Stieleke seine Arbeit am Goethe-
Gymnasium und lässt sich zum Abschied ein wenig in die Karten schauen.

„Es hat zehn Jahre gedauert, bis ich das Gefühl 
hatte, unterrichten zu können.”
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tig ist: das Unterrichten und 
das Theater. Durch das The-
ater bin ich geprägt, mit Men-
schen zusammen zu arbeiten, 
die das freiwillig und mit ho-
her Motivation machen. Die 
Freude, die mir das Theater 
und das Unterrichten bereiten, 
hätte ich verloren.
GL: Könnten Sie sich eine Art 
von Schule vorstellen, in der 
die glückliche Verbindung von 
administrativer und kreativer 
Arbeit möglich wäre? Wohl-
gemerkt unter den gegebenen 
Umständen, nicht als reform-
pädagogische Utopie!
MS: Die Rahmenbedingungen 
sind so einengend, dass viele 
Dinge, die ich mir vorstellen 
würde, nicht möglich sind. 
Beispielsweise finde ich es 
falsch, im Bereich der Krea-
tivität mit Noten arbeiten zu 
müssen. Ich würde mir aber 
eine Schule wünschen, die 
den kreativen Bereich in der 
Unterrichtsumsetzung stärker 
berücksichtigt. Zum Beispiel 
könnte man im Deutschun-
terricht vom rein Analytischen 
weggehen. Da gibt es sogar 
Ansätze, die aber nicht um-
zusetzen sind, wenn man nur 
drei Stunden in der Woche hat. 
Was ich mir vorstellen kann, 
sind Blöcke, in denen be-
stimmte Fächer projektorien-
tiert arbeiten. Das wäre unter 
den gegebenen Bedingungen 
durchaus machbar.
GL: Ihre Leidenschaft ist ja 
das Theater, aber das war gar 
nicht von Anfang an klar. Ihr 
Fach ist die Geschichte. Sie 
haben auch Sport studiert, 
und die Germanistik war an-
fangs ja eher ein notwendiges 
Übel. Das ist nun nicht gerade 
der Königsweg zum Theater. 
Wie konnte es dazu kommen, 
dass das Theater trotzdem in 
Ihrem Leben immer mehr an 
Bedeutung gewonnen hat?
MS: Die Jahrgangsstufe 11 vor 
knapp 34 Jahren wollte The-
ater spielen. Die Schüler ha-
ben die damals jungen Lehrer 

gefragt, ob sie mitma-
chen. Rüdiger Jung-
bluth war dabei, Hei-
di Fröhlich war dabei 
und Jochen Schnitzler 
war dabei, und ich war 
auch dabei. Ich hat-
te diesen Jahrgang im 
Unterricht und fand 
die Leute alle interes-
sant. Und euphorisch, 
wie man als junger 
Lehrer ist, will man ja 
mit den jungen Leu-
ten etwas zusammen 
machen. Alle wollten 
natürlich spielen. Ich 
wollte nicht spielen, al-
so blieb an mir die Re-
gie, die Spielleitung, 
hängen. Wir haben vom Blatt 
gespielt, ohne großes Konzept. 
Eigentlich wollten ja alle Betei-
ligten nur ihren Spaß haben, 
und den hatten sie. Ich habe 
dann Fortbildungen gemacht, 
damals bei Frank Herde-
merten, dem das Schultheater 
überhaupt viel zu verdanken 
hat. Da hat es mich dann ge-
packt. Heute könnt ich mir die 
Schule ohne dieses Theater 
überhaupt nicht mehr vorstel-
len, weil ich immer wieder se-
he, was Jugendliche, die etwas 
freiwillig und mit Begeisterung 
machen, auf die Beine stellen 
können.
GL: Was denn?
MS: Sie bekommen Bewusst-
sein für die Welt, die um sie 
herum existiert, sie denken po-

litisch. Und was für mich ganz 
entscheidend ist: Sie erlangen 
eine ästhetische Kompetenz. 
Wenn sie Theater sehen, wis-
sen sie, wie es funktioniert, 
durchschauen ganz bestimmte 
Mechanismen, lassen sich 
nicht täuschen und können 
doch Faszination empfinden. 
Und Faszination ist es, die ich 
in der Schule so oft vermisse. 
Für mich und für die Schü-
ler, die Theater spielen, ist die 
Schule mehr als bloß eine An-
stalt.
GL: Sie haben einmal ge-
schrieben, das Schülertheater 
sei eine eigene Kunstform. Was 
meinen Sie damit?
MS: Schülertheater ist auch für 
Personen interessant, die mit 
den Schülern und der Schu-

le nichts zu tun haben. Denn 
sie erfahren dort, wie jun-
ge Menschen die Welt sehen, 
und das kann kein Erwach-
sener mitteilen. Außerdem hat 
das Schultheater eigene For-
men ausgeprägt: Rollen wer-
den vervielfacht, chorisches 
Spiel hat große Bedeutung, 
ebenso die Mittel des »armen 
Theaters«. Wobei inzwischen 
das Schülertheater sich auch 
technisch professionalisiert 
hat. Dadurch hat es sich insge-
samt sehr dem Jugendtheater 
der Profibühnen angenähert. 
Verstärkt wird diese Tendenz 
dadurch, dass auch immer 
mehr Künstler an die Schulen 
geholt werden. Das ist nicht 
meine Vision, meine ist die, die 
Lehrer besser für die Theate-
rarbeit auszubilden, um die 
Eigenständigkeit des Schul-
theaters zu bewahren.
GL: Manche sehen in der The-
aterarbeit am Goethe-Gym-
nasium ja hauptsächlich deren 
repräsentative Funktion, die so 
genannte Außenwirkung. Da 
kommt dann die Rheinische 
Post ins Haus, das ist dann 
sehr wichtig fürs Image. Wel-
che Bedeutung hat Theaterar-
beit tatsächlich für eine öffent-
liche Schule?
MS: Eine erfolgreiche Thea-
terarbeit ist für die Corporate 
Identity wichtig. Schulen pro-
filieren sich im Umfeld, und 
Schulen, die nichts nach außen 
zeigen, werden im Wettbewerb 
der Schulen, den wir ja defi-
nitv haben, nicht die Chan-
ce haben, eine Schülerschaft, 
die sie sich wünschen, an ih-
re Schule zu ziehen. Wenn ei-
ne Schule einen künstlerischen 
Schwerpunkt hat, besteht na-
türlich die Hoffnung, dass die 
Schüler kommen, die sich ei-
ne entsprechende Ausbildung 
wünschen. Ich muss aber be-
tonen, für mich war es immer 
besonders spannend, wenn in 
der Theatergruppe auch Schü-
ler mitgewirkt haben, die z.B. 
den Leistungskurs Mathema-

„Eigentlich wollten ja alle Beteiligten nur 
ihren Spaß haben, und den hatten sie.”

„Und euphorisch, wie man als junger Lehrer ist, will man ja mit 
den jungen Leuten etwas zusammen machen.”
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tik oder Physik hatten und die 
dann aus der Mischung ihres 
kulturellen und ihres natur-
wissenschaftlichen Interesses 
Theater gespielt haben. Wenn 
Schule persönlichkeitsbildend 
sein soll, ist das Theaterspiel 
eine Möglichkeit, die eigene 
Persönlichkeit zu stärken, neue 
Interessen auszuprägen, zu 
merken, dass man einen Kör-
per hat, dass man Sinne hat, 
dass man sich bewegen und 
vor anderen darstellen muss. 
Eigentlich ist das eine Vorbe-
reitung auf das Leben. Da-
bei geht es um ganz alltäg-
liche Dinge: Es ist schwer auf 
der Bühne zu stehen! Ich stehe 
auch nicht gern oben auf der 
Bühne und halte einen Vor-
trag. Aber es gehört dazu, dass 
man so etwas lernt. Man sieht 

es ja an der Tatsache, wie viele 
Schüler Theater gespielt haben 
und auch wenn sie gar nicht in 
diesen Bereichen tätig gewor-
den sind, das bewusst mitge-
nommen haben und einem 
das auch spiegeln, wenn sie 
einmal zurückkommen.
GL: Ihnen wurde auch schon 
unterstellt, Sie würden hier 
städtische Mittel ausnutzen, 
bloß um Ihr privates Stecken-
pferd reiten und damit aus 
Egoismus wichtigeren Dingen 
Platz und Zeit wegzunehmen.
MS: Dass ich das aus Leiden-
schaft mache, ist klar. Aber 
meine eigene Geschichte an 
der Schule zeigt ja genau das 
Gegenteil dessen, was da be-
hauptet worden ist. Es war ja 
nie mein Hobby, das Interes-
se und die Leidenschaft sind 

ja erst entstanden in diesem 
Schulprozess, in der Zusam-
menarbeit mit Jugendlichen. 
Der Vorwurf wäre dann ge-
rechtfertigt, wenn ich von au-
ßen gekommen wäre und die 
Schule genutzt hätte, um The-
ater zu machen.  Anfangs gab 
es auch viele Widerstände ge-
gen das Theaterspielen: Es sei 
nicht sinnstiftend und ziehe zu 
viele Kräfte ab, bei mir und bei 
den Schülern. Aber diese Ein-
schätzung hat das breit aufge-
stellte Theaterteam durch er-
folgreiche Arbeit revidiert.
GL: Gibt es etwas, was Sie 
den verbleibenden Kolleginnen 
und Kollegen mitgeben möch-
ten, da sich die Wege nun bald 
trennen, ein Vermächtnis?
MS: Ich würde mir wünschen, 
dass die Lehrerinnen und 

Lehrer die Freiheiten bekom-
men, die ich in meinem Schul-
leben hatte.
GL: Zum Abschluss noch eine 
persönliche Frage: Was ma-
chen Sie am Montag, den 1. 
Februar, am ersten Tag der 
Nach-Stieleke-Ära am Goe-
the-Gymnasium?
MS: Ich werde in Ruhe aus-
schlafen und dann gehen 
meine Frau und ich auswärts 
frühstücken, genießen dort 
den Vormittag, lesen in Ruhe 
die Zeitung, bestellen vielleicht 
noch einen Kaffee extra. Nach-
mittags bummeln wir ein biss-
chen durch die Stadt, und um 
17 Uhr haben wir dann Probe 
mit dem Jungen Ensemble im 
FFT.
GL: Herr Stieleke, wir danken 
Ihnen für dieses Gespräch.

Die Produktion des letztjähri-
gen Projektkurses Theater war 
sehr erfolgreich: nominiert für 
das Theatertreffen der Jugend 
in Berlin, eingeladen zur The-
aterwoche Korbach und erst 
kürzlich eingeladen als Vertre-
terin NRWs zum Schultheater 
der Länder in Dresden. Ne-
ben der ästhetischen Quali-
tät war natürlich die Wahl des 
Themas mit ausschlaggebend. 
Ein Thema, heute aktueller 
denn je, das der Kurs schon 
vor einem Jahr als relevant be-
trachtete, als die Zahlen der 
Flüchtlinge noch überschau-
bar waren.
Der Titel des Stücks ist die 
Lautschrift der Stadt Melil-
la, einer spanischen Enkla-
ve im Norden Marokkos, die 
durch einen sieben Meter ho-
hen Zaun die „Festung Euro-

pa“ gegen den „Ansturm afri-
kanischer Flüchtlinge schützt“. 
Ein Bericht in den Tagesthe-
men am 19. Mai 2014 war der 
Anlass für den Projektkurs, 
sich mit dem Flüchtlingsthe-
ma zu beschäftigen.
Die Teilnehmer des Kurses 
verhandeln in ihrem Stück 
die Art und Weise, wie sie mit 
dem umgehen, was um sie 

herum ständig passiert. Wie 
steht es um unsere Empathie? 
Wie steht es um unser Enga-
gement? Was machen wir mit 
der erdrückenden Flut der In-
formationen, die täglich auf 
uns eindrängt? Haben wir 
eine Meinung? Entscheiden 
wir uns, sagen wir uns, dass 
das eine Thema wichtiger ist 
als das andere, und engagie-

e i n e  E r f o l g s g e s c h i c h t e

ren wir uns? Gehen wir auf 
die Straße? Und was ist, wenn 
wir uns dann obendrein noch 
verlieben oder die Großmutter 
stirbt oder der Freund uns ver-
lässt?

P r e s s e s t i m m e n
„Gekonnt hat die Gruppe 
große und kleine Probleme ge-
geneinander gestellt und so ei-
nen eindrucksvollen Kontrast 
erzeugt, der den Zuschau-
er zum Nachdenken anregt. 
Wenn ich Nachrichten schaue, 
kann ich mit den genannten 
Zahlen von Flüchtlingen im-
mer sehr wenig anfangen. Die-
sen unwirklichen, unvorstell-

© Christof Heinz // SDL



4 5

Wir, der Projektkurs Thea-
ter, eröffneten am Sonntag, 
den 20. 9. 2015, mit unserem 
Stück [me'liλa] das bundes-
weite »Schultheater der Län-
der« in Dresden. Dank  der 
überaus positiven Rückmel-
dungen nach der gelungenen 
Aufführung starten wir voller 
Enthusiasmus in die Woche. 
Am nächsten Tag sammeln 
wir weitere äußerst posi-
tive Eindrücke der Stadt. Die 
Schattenseiten, die seit Okto-
ber 2014 in den Medien prä-
sent sind, rücken in den Hin-
tergrund. Als wir am Abend 
das Staatsschauspiel nach der 
letzten Vorstellung des Tages 
verlassen, herrscht bei allen 
Heiterkeit.
Selbst als aus dem Nichts ein 
Pulk von „besorgten Bürgern“ 
wenige Schritte entfernt an 
uns vorbei zieht, fühlen wir 
uns als Außenstehende vor-
erst amüsiert. Manche lachen 
zunächst, nicht zuletzt wegen 

baren Zahlen gab die Gruppe 
aus NRW ein Gesicht. Außer-
dem brachten sie mit verschie-
denen Einzelschicksalen die 
Flüchtlingsproblematik auf ein 
emotionales Level. Als ich mit 
den Träumen und Wünschen 
dieser Menschen konfrontiert 
wurde, konnte ich nur da-
ran denken, dass sich etwas 
ändern muss. Genau diesen 
Menschen müssten dieselben 
Möglichkeiten wie uns offen-
stehen. Dass die Gruppe es ge-
schafft hat, diese Gefühle und 
Gedanken in mir auszulösen, 
zeigt, wie gut durchdacht 
und genial aufeinander abge-
stimmt dieses Stück ist.“
(Benedikt Hölzel, Festival-
zeitung SdL2015, Ausgabe 2)

„Hut ab vor diesen Düssel-
dorfern, die das aktuelle The-
ma mit großer Präsenz auf die 
Bühne bringen und Fragen 
stellen, auf die wir gerade erst 
beginnen, Antworten zu fin-
den. Ihr habt Theater gezeigt, 
wie es in Dresden dringend 
notwendig war! DANKE!“
(Anna Golde, Festivalzeitung 
SdL2015, Ausgabe 2)

„Sie boten mit zwölf Akteuren 
eine ambitionierte Stückent-
wicklung unter Anlehnung an 
den Trend zur Bürgerbühne, 
also mit eigenen biografischen 
Anleihen und einem Video des 
verzweifelten Sturmes des sie-
ben Meter hohen Zauns in der 
spanischen Enklave am afri-
kanischen Ufer im Hinter-
grund. Aufbauend auf Erzähl-
schnipsel oder Einspielungen, 
selten auf Spiel miteinander, 
werden einzelne Wahrneh-
mungen der Schüler zu einem 
Puzzle zusammengesetzt. Im-
mer wieder kreist es um die 
bekannten Fragen und we-
nigen Antworten zum The-
ma Asyl. Letztlich stirbt ein 
Mädchen bei einem Radun-
fall, als Folge einer Kettenre-
aktion, die von einer anderen 
verursacht wurde, doch das 

Leben geht weiter. Gelungener 
Höhepunkt: eine gesungene 
Rede von unserem aller Frei-
heits-Gauck aus dem Sommer 
2014. Großer Applaus, lautes 
Gekreische, wohlverdient.”
(A. Herrmann, Dresdner  
Neueste Nachrichten,  
22. September 2015)

von und mit: Anna Bachmann, Julietta Bandel, Greta 
Behr, Paula Breuer, Lukas Brusa, Jonas Hellwig, Laoise 
Lenders, Ciska Meister, Pia Nolte, Lea Salomon, 
Carolina Schesler, Anna-Maria Skrlec, Miriam 
Wiskemann. Technische Leitung: Dominik Borner, 
Stefan Heitz. Technik: Fabian Bäthe, Luca Krautkrämer. 
Spielleiter: Michael Stieleke.

Dresdens realität

27. Januar 2015
Aula Goethe-Gymnasium: Premiere 

28. Januar 2015 
Aula Goethe-Gymnasium

25. März 2015 
Maskerade 2015 - Schülertheater-Festival  

im Goethe-Gymnasium

14. Mai 2015
Stadthalle Korbach im Rahmen  

der Theaterwoche Korbach

20. September 2015
Staatstheater Dresden 

Eröffnunginszenierung des SDL 2015

27. Oktober 2015
Aula Goethe-Gymnasium

28. Oktober 2015
Aula Goethe-Gymnasium

12. November 2015
Theater im Lycée Jean Baptiste Corot,  

Savigny sur Orge, Frankreich„Melilla” beim Schultheater der 
Länder in Dresden - Bericht des 
MDR vom 20. 9. 2015
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Berufswahl- 
orientierung

martin klein

der Banalität der Parolen. Als 
die Masse jedoch anfängt auf 
uns zu wirken, spüren wir, 
was bis jetzt keine Berichter-
stattung, Dokumentation oder 
sonst irgendwelche Medien in 
uns hervorrufen konnte. Eine 
Mischung aus purem Schock, 
Rat- und Fassungslosigkeit. 
Vor einem stehen plötzlich 
7500 wütende Dresdner Bür-
ger, mit einer unglaublichen 
Präsenz. Sie schreien Parolen, 
brüllen uns an, wir (die Schü-
ler) sollten uns schämen und 
ihnen folgen. Purer Hass steigt 
in uns hoch, wir wollen zu-
rückschreien, ihnen am lieb-
sten die Flaggen und Plakate 
aus der Hand reißen, wir sind 
jedoch wie gelähmt und star-
ren sie gebannt an. Wir be-
obachten, wie eine Frau Mitte 
50 uns den erhobenen Mittel-
finger entgegenstreckt und uns 
angrinst, und ich fange an zu 
zittern. Wir sehen eine Familie 
mit kleinen Kindern mitmar-
schieren, und Gleichaltrige, die 
sich eifrig an der lauten Dyna-
mik des Mobs beteiligen.
Mein Atem wird schneller. Die 
Reizüberflutung löst bei eini-
gen von uns Tränenausbrü-
che aus. Ich schäme mich in 
Grund und Boden. Diese Men-
schen maßen sich an, unter 
der deutschen Flagge zu lau-
fen, sich als das Volk und die 
Mehrheit zu bezeichnen. 
Sie sind von einer unheim-
lichen Energie getrieben, die 
so beklemmend auf mich 
wirkt, dass ich mich zurück-
ziehen muss. Nicht aus Angst 
vor Gewalt oder Bedrohungen, 
es ist die Stärke der Masse, die 
von Fanatismus getrieben ist, 
ihre rassistischen und men-
schenverachtenden Ideologien 
zu verfolgen. Sie verfügt über 
eine Energie, die man über  
einen Fernsehbildschirm nicht 
vermittelt bekommt. Eine  
Energie, die man erlebt haben 
muss, um den Ernst der Lage 
verstehen zu können.

Ciska Meister, Q2

Es gibt auch in diesem Schul-
jahr wieder viel Bewegung in 
unserem Angebot der Studien- 
und Berufswahlorientierung. 
Erstmals haben im November 
die achten Klassen im Rah-
men des Programms „Kein 
Abschluss ohne Anschluss“ an 
einer eintägigen Potentialana-
lyse teilgenommen. Als Ergeb-
nis erhielt jede Schülerin und 
jeder Schüler ein individuelles 
Stärkenprofil, das in einem 
persönlichen Gespräch von 
den Veranstaltern ausführlich 
erläutert wurde.  Bei dieser 
Gelegenheit wurde auch die 
Einführung des Berufswahl-
passes in die Jahrgangsstufe 
acht vorgezogen. Ebenfalls im 
November konnte eine Grup-
pe von 25 Schülerinnen und 
Schülern der Sekundarstufe II 
in einem Pilotprojekt kostenlos 
am renommierten Geva-Test – 
ebenfalls einer Potentialanaly-

se auf einem höheren Niveau – 
teilnehmen.
Diese neuen Veranstaltungen 
fügen sich in ein Gerüst be-
währter Angebote ein, zum 
Beispiel das Bewerbertraining 
des Stahl-Zentrums, das be-
reits seit Jahren ein zentraler 
Pfeiler unserer Studien- und 
Berufswahlorientierung ist. 
Auch im vergangenen Jahr bo-
ten Beate Brüninghaus und 
Dorit Gläser, die 
Pressesprecherin 
und die Personal-
chefin des Stahl-
Zentrums, wie-
der Schülerinnen 
und Schülern der 
Q2 ein zweitägi-
ges Bewerbertraining, in dem 
nicht nur eine komplette ein-
satzbereite Bewerbungsmappe 
hergestellt, sondern auch Vor-
stellungsgespräche simuliert 
und wichtige Tipps und „No-
Go's“ vermittelt wurden.
Wir dürfen hoffen, dass das 
Stahl-Zentrum uns auch wei-
terhin ein wichtiger Part-

ner der Studien- und Berufs-
wahlorientierung bleibt, wenn 
wir im kommenden Jahr 
Angebote im Rahmen un-
serer Bewerbung als MINT-
Schule entwickeln und für 
verschiedene Jahrgangsstufen 
sogenannte Berufsfelderkun-
dungen durchführen. Solche 
Berufsfelderkundungen sind 
ein weiterer Baustein im Pro-
gramm „Kein Abschluss ohne 

Anschluss“ und 
sollen den Schü-
lerinnen und 
Schülern von der 
Klasse 8 an Ein-
blicke in unter-
schiedliche Berufe 
bieten. Das kön-

nen gemeinsame Exkursionen 
in Betriebe, aber auch indivi-
duelle Besuche am Arbeitsplatz 
der Eltern oder auch Kurz-
praktika sein. Frau Brüning-
haus vom Stahl-Zentrum hat 
bereits zugesagt, uns hier bei 
der Herstellung von Kontakten 
zu den Betrieben zu unterstüt-
zen.

Das Bewerbertraining fand diesmal im Goethe Gymnasium statt. (Foto: Lisa von Borstel)
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Am Freitag, den 25. 9. 2015, 
haben 5 Oberstufenschüler des 
Goethe-Gymnasiums Düssel-
dorf am Bonner Mathema-
tikturnier an der Universität 
Bonn teilgenommen.
Im ersten Teil des Wettbe-
werbes „Mathematische Staf-
fel“ traten sie gegen 55 andere 
Teams aus unterschiedlichen 
Schulen in Deutschland an. 
Hinzu kamen die berühmt-
berüchtigten Dreamteams: 
Die „Mathe-Profis“ und „Ma-
the-Lehrer“. Ersteres setzte 
sich aus Professoren und wis-
senschaftlichen Mitarbeitern 
des Mathematischen Instituts 
der Universität zusammen 
und das andere bestand aus 
hoch motivierten Mathema-
tiklehrern der teilnehmenden 
Schulen. Trotzdem waren die 

Im zweiten Teil – Sum of Us – 
rekrutierten sich die Aufgaben 
aus spannenden Themen der 
mathematischen Forschung 
und zielten auf das strate-
gische Denken. In diesem Teil 

Aufgaben und Spielregeln für 
alle gleich. Hier konnten die 
Teams innerhalb einer Stun-
de insgesamt 20 Aufgaben aus 
der Schulmathematik lösen. 
Hier ein Beispiel für eine sol-
che Aufgabe.

Strategisch gedacht und richtig 
gerechnet? Scannen Sie den 
QR-Code für die Lösungen!

schauen die Teilnehmer über 
den Tellerrand der Schulma-
thematik und lösen Aufgaben 
zum Thema „Mathematik in 
Spielen“. Die Schülerteams 
hatten die Möglichkeit, mit 
einem Script sich auf diesen 
Teil des Turniers zwei Wochen 
lang intensiv vorzubereiten. 
Das Script durften sie auch 
während der Bearbeitung der 
gesamten Aufgaben als Hilfs-
mittel benutzen. 
Folgende Aufgabe befasst sich 
mit Spieltheorie und ist exem-
plarisch für das Turnier:

Bonner 
Mathematik-
turnier 2015

 Gegeben sind drei verschiedene 
ganze Zahlen a, b und c, die jeweils 
größer als 0 und kleiner als 6 sind. 

Außerdem gilt Folgendes:

• Die Summe von b und c 
ist durch 3 teilbar;

• Die Summe von a und c 
ist durch 4 teilbar.

Was sind die möglichen 
Werte für a ?

Man setzt einen Euro.  
Dann werden aus einer Urne  

mit zwei roten und drei blauen  
Kugeln zwei Kugeln ohne  

Zurücklegen gezogen.  
Wenn zwei gleichfarbige Kugeln  
gezogen wurden, erhält man a €,  
ansonsten ist der Einsatz verloren.

a) Berechnen Sie den  
Erwartungswert des Gewinns.

b) Wie hoch muss der  
Auszahlungsbetrag sein,  

damit das Spiel fair wird?

Die Teams konnten sich auf 
diese und ähnliche Aufgaben 
im zweiten Teil freuen und 
setzten all ihre mathema-
tischen Fähigkeiten und Fer-

Hasan DoGan

Ana Calotescu (r.v.), Linn Mielke (r.m.), Alexander Schramm (l.v.), 
Felix Hörsting (l.h.) (Q1) und Benedikt Baltes (r.h.) (Q2) bewiesen ein 
außerordentliches Durchhaltevermögen und konnten ihre 
mathematischen Fähigkeiten auf einem für sie neuen Terrain unter 
Beweis stellen.

tigkeiten ein, um schnell an die 
Lösungen zu gelangen.
Der Sieg ging an ein Schul-
team aus Bonn. Das Goethe-
Gymnasium sicherte sich einen 
Platz im unteren Drittel der 
teilnehmenden Teams und die 
teilnehmenden Schüler konn-
ten mit erhobenem Haupt die 
Universität verlassen. Sie kön-
nen stolz auf sich sein, denn 
sie hatten die Möglichkeit, sich 
mit den Besten zu messen und 
sich vor allem mit sehr interes-
santen und komplexen mathe-
matischen Inhalten auseinan-
derzusetzen. 
Zusätzlich sicherten sich die 
Teilnehmer neben einer Teil-
nahmebescheinigung einen 
Rubik's Cube.
Erwähnenswert ist, dass noch 
nie ein Dreamteam die Ma-
thematische Staffel gewinnen 
konnte.

Zur Förderung unseres künst-
lerischen Schwerpunktes ist 
in diesem Schuljahr erstmalig 
verbindlich vorgesehen, dass 
alle Klassen mindestens eine 
musisch-künstlerische Veran-
staltung besuchen. 
Wie wir alle gesehen haben, ist 
die Auswahl groß! Die Kolle-
ginnen, die die Bereiche The-
ater, Tanz, Musik und Kunst 
vertreten, haben aktuelle Ver-
anstaltungen herausgesucht 
und Frau Sybert hat dazu eine 
phantastische, für alle schnell 
einsehbare Synopse erstellt.
Hier erste Originaltöne von 
einem Besuch mit der 9c in 
den Künstlerräumen von K21. 
Vielleicht können wir Sie neu-
gierig machen und Sie machen 
sich selbst mit Ihren Kindern 
auf den Weg…
Hoch oben: „Atemberau-
bend!“ - „Beeindruckend“ 
- „Es war total toll und sehr 
spannend, im Netz zu sein.“- 
„Ich habe mich auf dem Netz 
ruhig und frei gefühlt. Man 
hat richtig den Nervenkitzel 
gespürt, dass einen nur ein 
paar Drahtseile von dem frei-
en Fall trennen.“ - „Obwohl es 

von außen nicht so hoch aus-
sah, war die Höhe gewaltig.“ - 
„Im Netz hatte ich erst einmal 
weiche Knie, aber dann hat-
te man richtig Spaß. Und am  
besten war es, sich auf das un-
terste Netz zu legen.“ - „Cool.“ 
- Gruselig.“
Mitten in der Geschichte: „Ge-
heimnisvoll, dunkel, mysteri-
ös.“ - „ Man weiß nicht, was 
da vor sich gegangen ist, nur 
dass der Ort verlassen wurde. 
Traurige Sachen sind gesche-
hen. Das sind alles Erinne-
rungen.“ „Der Raum ist voller 
alter Bücher und Grammo-
phonen, die alle eine Nachricht 
abspielen.“-„Überall stehen 
Tische mit Geräten, Tagebü-
chern, Modellen und scheinbar 
nicht zusammengehörenden 
Gegenständen. Von allen Sei-
ten kommen Geräusche, Stim-
men, die eines Mädchens, die 
eines Jungen. Auf einem Tisch 
in der Ecke steht ein Gerät mit 
der Aufschrift „Wunschma-
schine. Das Licht ist schum-
merig, manchmal flackert es. 
Es ist wie die Wohnung von 
jemandem, der dort gelebt 
hat, Sachen erfunden hat und 
über die Existenz nachgedacht 
hat. Doch dieser Mensch ist 
schon lange fort… Es ist nur 
noch der Schatten einer Per-

Dieser Ort ist eine Reise wert: 
das Kröller-Möller-Museum 
kurz hinter der niederlän-
dischen Grenze bezeichnen 
die Holländer selbst als ein 
Schmuckstück ihrer Muse-
umslandschaft. Es liegt in dem 
wunderbaren Naturschutzge-
biet, dem Hoge Veluwe Natio-
nalpark.
Mit allen Kunstkursen der Q1 
haben wir in der Woche vor 
den Herbstferien diesen wun-
derbaren Ort besucht, das 
Fahrradfahren und Zeichnen 
in den von weiten Flugsand-
Dünen unterbrochenen Wäl-
dern genauso genossen wie die 
absoluten Highlights aus dem 
Werke van Goghs: der gro-
ßen Zypresse, dem Nachtca-
fé von Arles … Und das alles 
an einem warmen, sonnigen 
Spätsommertag. Bitte mehr 
davon!

Annette Stöckler

Aus dem Topf der 
Möglichkeiten

Q1 Schüler posieren unter einem Stabile am Kröller-Möller-Museum 

sönlichkeit, der an allem im 
Raum haftet. Denn das ist 
es, was übrig bleibt, wenn die 
Existenz nicht mehr ist. Nur 
Schatten, Stimmen und Er-
innerungen, die die Leere ver-
suchen zu füllen.“„Man könnte 
stundenlang alles anschauen 
und hätte trotzdem noch nicht 
alles entdeckt. Alle Gegenstän-
de wurden geliebt und oft be-
nutzt.“

Van Gogh 
zwischen 
Sanddünen

Kröller-Möller-Museum 

Annette Stöckler

„Es war total toll und sehr spannend, im Netz zu sein.“ – die Klasse 9c im K21
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View of the skyline of Cleveland, Ohio

Die Woche vor den Herbst-
ferien haben wir, die 5A, 
ein Programm in Kunst 
gemacht. Das Thema war 
„Sprayen”!
Wir haben die Wand am 
Sportschulhof mit Schablo-
nen gestaltet.
Viele Kinder meinten hin-
terher, dass ihnen besonders 
das freie Drauf-Los-Sprayen 
zu Beginn der Aktion gefal-
len hätte; so haben wir ei-
nen bunten Hintergrund für 
unsere Tierschablonen ge-
schaffen.
Zunächst aber kam das 
Schneiden der Schablonen 
mit Cuttermessern: dabei 
musste man sehr aufpassen; 
es war auch anstrengend 
und hat einige Zeit in An-
spruch genommen.
Manche Kinder, die ein T-

Shirt oder eine Baumwoll-
tasche dabei hatten, konnten 
sie mit Hilfe ihrer Schablone 
und der Spraytechnik ver-
zieren. Für unseren Klassen-
raum haben wir gleichzeitig 
zwei Leinwände mit Hilfe 
unserer „Stencils“ gestaltet. 
Es war durch die verschie-
denen Arbeitsstationen sehr 
lebendig, doch glücklicher-
weise hatten wir zusätzliche 
Unterstützung durch einige 
Eltern, die uns mit Materi-
al, Kuchen und Beratung zur 
Seite standen. Gelernt haben 
wir dabei auch, dass man 
die Dosen beim Sprayen auf-
recht halten muss und dass 
die „Caps“ schnell verkleben.
In der Kunststunde nach den 
Ferien haben wir eine Um-
frage gemacht, was uns an 
dem Kunst-Tag am besten 
gefallen hat.
Hanna meinte dazu: „Mir 
hat an dieser Aktion gut ge-
fallen, dass wir unsere eige-
nen T-Shirts sprayen und 
gestalten konnten!”
Ibtissam sagte: „Die Wand 
ist super geworden!”
Phileas meinte jedoch, dass 
die Wand nicht schön ge-
worden sei, weil sie nur rote 
Flecken hat. Alwin dagegen 
fand, dass wir uns dabei gut 
amüsiert haben.

Sprayen erlaubt

Stencils für die Sprayaktion:  
Zoe und ihre Hasenschablone

Johanna Overlack, 5A
Annette Stöckler

Experiencing the real “American Way 
of Life” is one of the major reasons for 
the students at our school to partici-
pate in the exchange program between 
Goethe Gymnasium and North Olmsted 
High School (near Cleveland).
For over 20 years students from both 
ends of the the Atlantic ocean visit each 
other and learn about every day life, 
school and culture of the host country. 
What started as part of a cultural ag-
reement between NRW and the state 
of Ohio has become a vital program 
and an important pillar to ensure and 
promote cultural learning opportunities 
for students and teachers from both 
countries.
From Sept. 25th – Oct. 8th , 16 stu-
dents (13 girls and 3 boys) and two 
teachers took the trip to North Olm-
sted and New York. The first 10 days 
the group stayed with host families in 
North Olmsted, and, for putting the 
icing on the cake, another 4 days were 
spent in the Big Apple, New York City.
North Olmsted High School, “Home of 

the Eagles” is a school with about 1600 
students, 120 teachers, a football sta-
dium, soccer field, a large indoor gym, 
tennis courts and various other facili-
ties.
Like every year the endless halls with 
blue lockers overwhelmed our students 
at first but after just a few days they 
were just ordinary students at NOHS, 
blended in perfectly, being perfect Ea-
gles displaying school pride just as any 
other NOHS student. On school days our 
students took part in normal school life, 
accompanying their hosts for lessons 
and lunch.
But it was not only normal school days. 
Different field trips planned by our 
hosts, like for example taking us to 
the Major of North Olmsted, Mr. Ken-
nedy, and the local police station; two 
“behind-the-scenes” visits an ordinary 
tourist would never be able to partake 
in. Another field trip took us downtown 
Cleveland where we had the awesome 
opportunity to see Cleveland from abo-
ve, going up on Terminal Tower, one of 
the highest buildings in Cleveland. The 
view over the city and Lake Erie was just 
magnificent. Later on we had a tour at 
the last completely existing and wor-

Welcome 
to the USA

Ohio Exchange Program

KPMG –  
Yoú re hired!
The Goethe English Network (GEN) orga-
nised a Job Application Workshop with 
Mock Interviews at KPMG. KPMG is one 
of the leading providers of audit, tax and 
advisory services in Germany, employing 
8,600 people at over 20 locations. It is 
part of a global network of member firms 
offering services to some of the world’s 
biggest businesses. The interviews, car-
ried out during the Goethe Project Week, 
were held as part of KPMG’s annual Make 
a Difference Day. The goal of the work-
shop was to help young students deve-
lop skills needed to achieve their career 
objectives. The GEN gave students use-
ful tips about writing CV’s and their ac-
companying cover letters and finally 
prepared them for the interview. Once at 
KPMG, the students had 45 minute inter-
views in English where they were asked a 
series of questions regarding their lives, 
interests, expectations and experience 
while evaluating their strengths and en-

king submarine from World War II, the 
USS Cod. On all of these trips our ride 
was truly American, a yellow school bus. 
But the best thing was yet to come...
On Friday the homecoming activities 
started. A football match, tail-gating and 
the assembly in the gym started off one 
of the most important seasons in US high 
school life: homecoming and the home-
coming dance. On Saturday our students 
and their hosts transformed into classy 
ladies and gentlemen and danced the 
night away in the schooĺ s cafeteria at 
the official dance. It was a blast.
Time flew by and after 2 dinners and one 
brunch together with our hosts, many ac-
tivities, lessons, field trips and homeco-
ming we had to say good-bye to North 
Olmsted and many new friends. Lots of 
tears were shed... but more excitement 
was still to come.

Walking down Times Square, shopping 
lavishly on 5th Avenue, Ellis Island, buz-
zing China Town, Brooklyn Park and the 
Manhattan Skyline, New York has some-
thing to offer for everyone. Enjoying the 
view from the Rockefeller Center, visiting 
the UN-headquarters, there was some-
thing new every day and after another 
four days the bags were finally packed 
and high on adrenaline, impressions, and 
sleep deprivation we made our way back 
to Düsseldorf. It was just awesome.
But this is only one part of the program. 
In March the NOHS group will come to 
visit us and now it will be our turn to give 
them an awesome time; which we will 
surely do.   Go, Eagles!

New York, New York...

Alexander Loewen

Our annual Halloween Party took place 
on 23rd October this year. As always it 
was great fun for young and old. Around 
forty year 5 students attended the party 
that was organized by the Goethe English 
Network. They came dressed up as scary 
creatures of the night and played ghostly 
games, listened to screaming stories and 
Monster music and made spooky masks. 
The scariest thing of all was that the stu-
dents were only allowed to speak in En-
glish the whole afternoon. But speaking 
in English was actually not a problem 
and far more fun as they thought on the 
first sight. After the stations the students 
eventually had time to enjoy themselves 
with a lot of scary food and drinks that 
they brought. At the end of the afternoon 

Halloween Party 
year 5

the best pumpkin got a prize. All in all it 
was a fun afternoon doing spooky things 
and communicating in English as much 
as possible. Our huge thanks are due to 
the Goethe English Network who planned 
and organized all the scary stations, to 
our Foreign Language Assistant Marisol 
Bayona and to all the attending EF stu-
dents and Paten who helped in the sta-
tions.

couraging them to produce responses 
which were unique to their thinking and 
interpretation.
The interviewers were highly impressed 
with the calibre and level of initiative and 
potential of the students. The students 
also valued the experience as their feed-
back shows:
Philippa (16): “Since we're not so far 
away from work life and having to app-
ly for jobs anymore, practising job inter-
views under authentic circumstances and 
getting honest feedback is important. 
'Mock interviews' at KPMG was a great 
experience that surely helped to prepare 
me for the future. “
Eva (18): “This has been such a gre-
at possibility to get an insight into the 
job world. We learned how to write a 
cover letter, a CV and how to act in an 
interview. I would really recommend the 
workshop to everyone who has the pos-
sibility to do it because it will really help 
you to see how it all works in the real 
world."

Martha Becker  
Jayne Mulcahy-Roth 

Milena Rehn

Native English Speakers and Internationals Wanted for the GEN!
The Goethe English Network (GEN) is a group of parents and teachers that is committed to the idea of giving students 
the opportunity to experience English outside the classroom, in real-life situations. We are trying to extend the class-
room beyond Goethe. Our aim is to organize, identify and use all available talents, occupations and contributions from 
parents and other volunteers. For this reason, we need input and help from as many native speakers and internationals 
as possible. No long term commitment is required. 
If our idea has caught your interest or any further queries regarding out work, please contact mulcahy@arcor.de or 
rehn@goethe-gymnasium.de 

Antje Brüggemann
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„Wie Fliegen“ - das war nicht 
nur der Titel der diesjährigen 
Theaterproduktion der Ober-
stufen AG unter der Leitung 
von Nele Schleicher und Sinje 
Sybert, in der es um die Viel-
schichtigkeit des Loslassens 
und des Neuanfangs ging, 
sondern auch irgendwie das 
Gefühl, das die beiden ver-
band, als sie in diesem Jahr 
zum ersten Mal mit der Pla-
nung und Organisation der 
MASKERADE, dem Schüler-
theaterfestival im Goethe, be-
traut wurden. Michael Stieleke 
legte nach über 22 Jahren lei-
denschaftlicher Theaterarbeit 
diese Aufgabe vertrauensvoll in 
die Hände seiner beiden jun-
gen Kolleginnen, die ihm zwar 
an Erfahrung, jedoch nicht 
an Enthusiasmus für dieses in 
Düsseldorf einzigartige Festi-
val nachstehen.
Insgesamt zehn Gruppen 
zeigten vom 18. bis zum 25. 
März eine bunte Mischung 
an Produktionen unterschied-
licher Schulformen, Alters-
gruppen und Arbeitstech-
niken. Egal ob Grundschüler, 
Gymnasiasten oder Schüler-
innen und Schüler der fran-
zösischen Gastschule Lycée 

Jean-Baptiste Corot aus Sa-
vigny-sur-Orge, die extra für 
die MASKERADE angereist 
waren, alle präsentierten ih-
ren ganz persönlichen, krea-
tiven Blick auf 
Themen ihrer 
Lebenswirklich-
keit.
Auf künstlerisch 
bemerkenswerte 
Weise ließen sie 
ihr zahlreich er-
schienenes Pu-
blikum an ihren 
Gedanken und 
Ideen teilhaben 
und bewiesen 
damit einmal 
mehr, was  The-
ater im Umfeld 
Schule so span-
nend macht.
Sehr reflektiert 
und zugleich 
kunstvoll, stell-
ten die jugendlichen Akteure 
im Alter von sechs bis neun-
zehn Jahren politische und 
gesellschaftskritische The-
men wie Mobbing, die Flücht-
lingsdebatte, Rassismus und 
Ängste ihres Alltags in den 
Mittelpunkt ihrer Arbeit und 
ernteten gebührenden Ap-
plaus und Anerkennung für 
ihre Leistung. Und genau das 
ist es, was die MASKERADE 
so wertvoll macht: Nicht nur 
der Ver- und Bearbeitung ak-
tueller Themen wird ein an-

Die MASKERADE 2015, erst-
mals unter der Leitung von 
Sinje Sybert und Nele Schlei-
cher, war für mich – und ich 
denke, damit spreche ich auch 
für alle Beteiligten – eine un-
glaublich wertvolle und schöne 
Woche.

Ich hatte nun das große Glück 
und Privileg, unser schuleige-
nes Festival als Spieler nicht 
nur mit „Wie Fliegen“ eröffnen 
zu dürfen, sondern auch bei 

der letzten Produk-
tion „Melilla“ mit-
zuspielen und war 
so von Anfang bis 
Ende mit viel Be-
geisterung und Lei-
denschaft dabei. 
Der Tag, der mir 
am meisten in Er-
innerung geblieben 
ist, ist der Samstag, 
an dem ganze drei 
Stücke bei uns ge-
spielt wurden, unter 
anderem auch das 
unserer 6er Grup-
pe, das „Trödelthe-
ater“ unter der Lei-
tung von Annika 
von Busekist und 
Sabrina Wolke. Mit 

dem sogenannten „Nachge-
fragt“ und dem Auf- und Ab-
bau, die mit jeder Inszenie-
rung verbunden waren, hatten 
wir mehr als gut zu tun, doch 
dadurch, dass wir alle Hand 
in Hand gearbeitet haben und 
sich eine unglaubliche Grup-
pendynamik entwickelt hat, 
wurde für mich dieser sehr 
stressige Tag zum schöns-
ten der Maskerade. Jeder hat 
überall mit angepackt und so 
wurde man als Spieler auch 
mal eben zum Aushilfstechni-

gemessener Raum geboten, 
sondern auch den zahlreichen 
Talenten der Schülerinnen und 
Schüler, die sie auf vielfältige 
Weise unter Beweis stellen kön-

nen. Und das – hier schließt 
sich der Kreis – fühlt sich dann 
tatsächlich „wie Fliegen“ an.

Sinje Sybert

14. MASKERADE 
am Goethe

Ein Rückblick

meine MASKERADE 

Lycée Jean-Baptiste Corot (aus Savigny-
sur-Orge bei Paris):  „Le Moche”

Carl-Duisberg-Gymnasium: "Auch ein Blindes 
Huhn springt mal über den Zaun"

Goethe-Gymnasium Düsseldorf: 
"wie Fliegen"

Die Uhr tickt, der Wecker klin-
gelt, „AUFSTEEEHN!" heißt 
es jeden Morgen. Schnell an-
ziehen, ab in die Schule, nichts 
vergessen, und bloß nicht trö-
deln! Schließlich muss man 
pünktlich sein, Mathe, Eng-
lisch, Deutsch, Sport, Erdkun-
de, Musik, kurz was essen, Bio.
Den ganz normalen Alltags-
wahnsinn eben. Genau diesen 
spiegelte die diesjährige Eigen-
produktion der Theatergruppe 
der 6. Jahrgangsstufe.
In TRÖDELTHEATER be-
schäftigten die Kinder sich mit 
dem Thema Zeit. Lange. Und 
intensiv!
Was dabei herauskam, konnte 
bei der erfolgreichen Premie-

re innerhalb des schul-
eigenen Theaterfestivals 
MASKERADE bestaunt 
werden.
Jede selbst entwickelte 
Szene basierte auf schü-
lereigenen Improvisati-
onen, Texten und Choreo- 
grafien, die gemeinsam 
von und mit den Schüler/
innen sukzessiv erarbeitet 
wurden.
Dies stärkte auch das nö-
tige Selbstvertrauen und 
die Motivation, denn die 
Identifikation mit dem Stück 
trieb die jungen Schauspieler/
innen zu Höchstleistungen an, 
spielte man doch „sein Stück”.
Den Augenblick anhalten, 
schöne Momente genießen, 
Zeit nehmen für das Wesent-
liche – eigentlich möchte das 
jeder, wurde festgestellt. Doch 
der Alltag mit Schule, Arbeit, 
Freizeitstress, sprich einem 
terminierten Tagesablauf für 
Kinder, Eltern und Lehrer, 
lässt dies kaum zu.
TRÖDELTHEATER machte 
es möglich. So wurde in einer 
Szene folgendem Gedanken-
spiel nachgegangen:
Was wäre denn, wenn wir 
die Zeit wirklich anhalten 
könnten? In welchem Moment 
würden wir stoppen? Wann 
lohnt es sich wirklich zu ver-
weilen? Die Kinder fanden:
Der Moment an Silvester auf 
der Schaukel mit der besten 

ker umfunktioniert. Denn es 
ist die Zusammenarbeit zwi-
schen uns Schülern, den Spiel-
leiterInnen und vor allem auch 
den Ehemaligen, welche die 
MASKERADE so herzlich und 
einzigartig machen.
Und ich denke, bei einer MAS-
KERADE, die mit einer Rede 
von unserem Oberbürgermeis-
ter Thomas Geisel eröffnet 
und mit standing ovations en-
det, kann man durchaus von 
einem sehr gelungenen Schü-
lertheaterfestival sprechen.
Es war eine seltsame Woche, 
in der man sich morgens auf 
dem Schulweg bereits darauf 
gefreut hat, nach dem Unter-
richt länger in der Schule zu 
bleiben, ein Erlebnis, das man 
als Schüler oder auch als Leh-
rer nicht oft hat.
Ich bin Sinje Sybert und Ne-
le Schleicher dankbar dafür, 
dass sie diese MASKERADE 
organisiert und gestaltet ha-
ben, was auch nicht selbstver-
ständlich ist. Immerhin gehört 
ja auch eine große Portion Mut 
dazu, das Erbe von Micha-
el Stieleke anzutreten. Doch 
anstelle zu versuchen, seine – 
zugegebenermaßen – groß-
en Schuhe zu füllen, haben 
sie sich souverän ihre eigenen 
angezogen, die vielleicht erst 
einmal eine Nummer kleiner 
sind, dafür allerdings einen 
höheren Absatz haben.

TRÖDELTHEATER
Eigenproduktion 

Theatergruppe am Goethe 
(Jahrgangsstufe 6)

Spielleitung:  
Annika von Busekist und 
Sabrina Wolke-Kaminski

Atempause im 
TRÖDELTHEATER

Freundin ist so einer. Der, 
wenn man über Felder reitet 
oder beim Kaninchen im Stall 
sitzt und es streichelt.
Wenn man mal trödelt, hat 
man auch Zeit, um zum Bei-
spiel die Natur auf dem Schul-
weg wahrzunehmen, das hilft 
beim Biotest viel mehr als das 
Lernen am Schreibtisch. Über 
diese Ansicht durfte das Pu-
blikum abstimmen. Die Ent-
scheidung blieb aber offen.
Der Applaus am Ende be-
stätigte aber, dass die Zeit 
im Theater sehr gerne 
„vertrödelt”wurde.

Julietta Bandel, Q2

Nachgefragt. Das traditionelle Gespräch zwischen Ensemble und 
Publikum nach jeder Vorstellung

sabrina wolke-kaminski
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Zu den beiden Vorstellungen 
am 9. und 11. Juni fanden sich 
in der ausverkauften Aula des 
Goethe-Gymnasiums Familie 
und Freunde ein, um hautnah 
eine Aneinanderreihung von 
„Pleiten, Pech und Pannen” zu 
erleben. Denn im Zirkus furio-
so geht alles schief.
Erst läuft Direktor Leo Pim-
pelmoser seine Assistenin Bel-
la Stella weg. Dann verkündet 
Dompteur Grizzly Grozzlicek, 
dass der Bär nicht auftreten 
will. Die Zugnummer ist weg, 
dafür der tollpatschige Dum-
me August omnipräsent und 
dem Direktor stets im Weg. 
Aber genau der Clown ist es, 
der im entscheidenden Mo-

ment immer zündende Ideen 
hat. Als weder Honig noch 
kaltes Wasser den Bär da-
zu bringen können, wieder in 
sein Fell und auf die Bühne zu 
schlüpfen, bleibt dem Direktor 
nichts anderes übrig, als die-
sen Part auch noch zu über-
nehmen.
Dass auch bei den Jüngsten im 
Publikum die Aufmerksam ei-
ne Stunde lang hoch bleibt, ist 
vor allem der bunten Inszenie-
rung zu verdanken. Das Ge-
schehen findet dabei nicht nur 
auf der Bühne vor einem glit-
zernden roten Vorhang, son-
dern auch auf einem Steg und 
in der Manege, die mitten in 
die Aula gebaut wurde. Die 

Zuschauer sitzen um die Ma-
nege herum und bekommen 
direkt das Geschehen mit. Be-
sonders beindruckend war die 
Leichtfüßigkeit der Tänzerin 
und die echten Scherben, auf 
denen der Fakir lief, ließen 
das Publikum die Luft anhal-
ten. Mit farbigem Licht, blau 
leuchtenden Seifenblasen ent-
faltete sich eine Stimmung, die 
alle in ihren Bann zog.
Aber die eigentliche Hauptrol-

mit: Millie Addison, Frederike Bastänier, Emine Berk, Ana Nicole Cesenco, 
Eva Ehlert, Timo Gramsch, Phoebe Gurbin, Emily Henke, Lindsay Henke, 
Annabelle Kneip, Anthony Lavanraj Anna Linz, Mariya Matyashek, Mariya 
Mokromenko, Livia Morsch, Isabel Raeder, Lirika Rizanaj, Frida Scholz, 
Josefine Schöttmer, Jannik Steffen, Erik Stephan, Charlotte Stüttgen, Osana 
Tilg, Malin Vogel, Emilia Zigra

Vorhang auf für Zirkus Furioso 

le in dem Musiktheaterwerk 
von Peter Schindler spielt der 
Unterstufenchor des Goethe-
Gymnasiums. Unter der Lei-
tung von Caroline Piffka singt 
er nicht nur alle Lieder, son-
dern übernimmt auch alle So-
lorollen. Dabei spielt der Chor 
die Zuschauer, die das Ge-
schehen in der Manege kom-
mentieren. Sie bleiben aber 
nicht starr auf ihren Stühlen 
sitzen, sondern sind lebhaft bei 
der Sache, was bei der Panik 
wegen des ausgebrochenen Ti-
gers besonders deutlich wird. 
Nach einem Jahr Probenzeit 
hört man bei den Kindern der 
5., 6. und 7. Klasse nicht nur 
eine präzise Diktion und sau-
ber einstudierte Sololieder, 
sondern merkt ihnen auch eine 
große Spielfreude an.
Begleitet wird der Chor und 
die Solisten von einer kleinen 
Band, Anton Hipp am Klavier 
und Jakob Lingen am Schlag-
zeug, sowie dessen Eltern am 
Saxophon bzw. der Querflöte. 
Sie haben einen erheblichen 
Anteil an der Spielfreude, oh-
ne jedoch die Kinder zu über-
tönen.
Großer Applaus auch für die 
Technik, die mit dieser Pro-
duktion über sich hinaus ge-
wachsen ist: allein die Be-
leuchtung der Manege stellte 
die Jungs und Mädchen aus 
der Technik-AG vor bis dahin 
nie gekannte Probleme, die 
unter professioneller Anleitung 
gemeistert wurden.

Caroline Piffka

Vom 21. bis 25. Oktober hat 
Sarina Schmidt, Klasse 5d am 
„9. Nationalen Bach-Wettbe-
werb für junge Pianisten“ in 
Köthen teilgenommen und da-
bei nicht nur den 2. Platz in 
der Altersgruppe I belegt, son-
dern auch den Sonderpreis für 
die beste Interpretation eines 
Werkes von Johann Caspar 
Ferdinand Fischer gewonnen.
Seit 1999 im jährlichen Wech-
sel mit den Köthener Bach-
festtagen durchgeführt, ist 
der „Nationale Bach-Wettbe-
werb für junge Pianisten“ Be-
standteil der Nachpflege in der 

Am 25. Februar fand das 
jährliche piano & friends 
Konzert statt, in dem ta-
lentierte Schülerinnen und 
Schüler ihr instrumen-
tales Können solistisch oder 
in einer kleinen Formati-
on einem Publikum aus 
Freunden und Familie prä-
sentieren können. Das Pro-
gramm war bunt gemischt 
und ging von bekannten 
Klassikern bis zu Komposi-
tionen aus Pop und Film-
musik. Einen Höhepunkt 
boten Anton Hipp und Ja-
kob Lingen: sie präsen-

p i a n o  &  f r i e n d s

mit: Clara Hoffmann, Anton 
Hipp, Alexander Lemberg,  
Jakob Lingen, Isabel Raeder, 
Alina Siemer

tierten eine Eigenkompo-
sition für Klavier zu vier 
Händen und Alltagsgegen-
ständen: Es wurde tief ins 
Klavier gegriffen, mit Blei-
stiften die Saiten zum Klin-
gen gebracht und der eben 
noch zum Sitzen verwende-
te Stuhl in ein Schlagzeug 
umfunktioniert.
Scannen Sie die QR-Codes, 
laden Sie die Soundfiles 
(mp3) und hören Sie selbst.

2. Platz für Sarina Schmidt
Stadt Köthen und hat bundes-
weit für Musikpädagogen und 
junge Künstler einen hohen 
Stellenwert erreicht. In diesem 
Jahr fand der Wettbewerb an 
einer Wirkungsstätte Bachs, 
dem Köthener Schloss, statt. 
Traditionell sind im Pflichtpro-
gramm neben der Musik von 
Johann Sebastian Bach Vor-
spiele von Werken von Zeitge-
nossen Bachs. 2015 waren  di-
es in der Altersgruppe I Werke 
von Johann Caspar Ferdinand 
Fischer (1656-1746).
Herzlichen Glückwunsch!

Anton und Jakob im Klavier

Anton am Klavier, Jakob am Stuhlschlagzeug

Anton und Jakob am Klavier

Caroline Piffka

9. Nationaler Bach-Wettbewerb in köthen

sommerkonzert '15
Erfreulich groß war der Zu-
schauerandrang anlässlich des 
Sommerkonzerts am 24. Juni 
2015. Nach den Grußworten 
durch unseren Schulleiter Ralf 
Schreiber wurde das Konzert 
durch den Goethe-Chor der 
Jahrgangsstufen 8-Q2 eröff-
net. Es folgten der Unterstu-
fenchor, das Orchester und die 
JAM-Band. In etwa 20 Dar-
bietungen wurde ein musika-
lischer Bogen von Prokofieff 
über Musical und Filmmu-
sik hin zu aktuellen Popsongs 
aus den Charts gespannt. Mit 

viel Bühnenpräsenz boten die 
Schülerinnen und Schüler ein 
facettenreiches Programm mit 
Solobeiträgen und in unter-
schiedlich besetzten Ensem-
bles und Chorformationen.
Vorbereitet und musikalisch 
gearbeitet wurden die Beiträ-
ge durch die Musiklehrerinnen 
Sandy Ebert, Caroline Piff-
ka und die an diesem Abend 
auch verabschiedete Riccarda 
Kleineberg.
Die große Spielfreude hono-
rierte das Publikum mit an-
haltendem Applaus.

Caroline Piffka

Videospot des MDR
zum Wettbewerb.

SCANNEN! 
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Schon seit zwei Jahren gibt es 
nun die Sporthelfer an unserer 
Schule. Erkennbar an blau-
en T-Shirts, organisieren sie 
in der Schulwoche selbststän-
dig die bewegte Pause auf dem 
Sporthof oder in der Turnhal-
le! Am Tag der offenen Tür 
bieten sie der Jahrgangsstufe 5 
ein Bewegungsprogramm an 
und unterstützen die Sport-
fachschaft bei der Durchfüh-
rung von Sportfesten.
Im Rahmen der Ausbildung 
lernen die Sporthelfer das Auf-

treten vor Gruppen, Lösung 
von Konflikten und natür-
lich verschiedene Sportarten 
kennen. Mithilfe des Förder-
programms „Fit durch die 
Schule” der AOK Rheinland/
Hamburg konnte eine dreitä-
gige Fahrt ins Sport- und Ju-
gendhotel nach Hachen (Sau-
erland) unternommen werden. 
Hier wurden neue Sportar-
ten (u.a. Trampolinspringen) 
ausprobiert und weitere Be-
wegungsangebote für die be-
wegte Pause erarbeitet.
Für die Zukunft ist eine Fuß-
ball-Schulliga für die Sekun-
darstufe I geplant, um dem 
Ziel einer bewegten Schule 
noch näher zu kommen.

Am 15. 6. 2015 unternahmen 
die drei Französischkurse der 
6. Klasse die inzwischen tradi-
tionelle Fahrt nach Verviers in 
Belgien. Die Exkursion trägt 
dazu bei, den Schülerinnen 
und Schülern am Ende ihres 
ersten Lernjahres den Kontakt 
zur authentisch gesprochenen 

Zu Pfingsten hat der EF-Kurs 
evangelische Religion einen 
Klassensatz von 35 „Bibeln in 
gerechter Sprache“ bei einem 
Wettbewerb des Herausgabe-
kreises der Bibel gewonnen.
Bei der „Bibel in gerechter 
Sprache“ handelt es sich um 
eine Neuübersetzung der Bi-
bel aus den Ursprachen He-
bräisch, Aramäisch und Grie-
chisch, die in den Jahren 2001 
bis 2006 entstanden ist. Die 
Übersetzung versucht der neu-
esten theologischen Forschung 

gerecht zu 
werden. Ins-
besondere 
wird darauf 
geachtet, wie 
Frauen, Jü-
dinnen und 
Juden sowie 
sozial Schwa-
che in der 
Übersetzung 
zur Geltung 
kommen.
Die Schüle-
rinnen und 
Schüler der 

EF haben sich mit den Kri-
terien der Übersetzung aus-
einandergesetzt und in einem 
Bewerbungsschreiben argu-
mentiert, warum das Goethe-
Gymnasium diese Bibel für 
den Religionsunterricht benö-
tigt. Außerdem haben sie Bil-

Die Schülerinnen und Schüler des EF-Kurses Religion zeigen den 
desolaten Zustand der aktuellen Schulbibeln. 

Sporthelfer  
am Goethe

Ausflug nach 
Verviers

EF-Kurs gewinnt 
35 Bibeln

Stephan Preden

der sprechen lassen, indem sie 
Fotos angefertigt haben, die 
den desolaten Zustand der ak-
tuellen Schulbibeln sowie die 
Hoffnung auf neue Bibeln zei-
gen. Dies hat den Herausga-
bekreis der „Bibel in gerechter 
Sprache“ überzeugt.
Herzlichen Glückwunsch zu 
diesem Erfolg!

Stefanie Zaun 

und geschriebenen Fremd-
sprache zu ermöglichen. Da-
durch können sie erste landes-
kundliche und interkulturelle 
Erfahrungen in einem franko-
phonen Land machen.
Die belgische Kleinstadt Ver-
viers ist aufgrund ihrer Nähe 
zu Düsseldorf für einen Ta-
gesausflug besonders geeignet: 
in weniger als zwei Stunden 
ist sie von Düsseldorf aus mit 
dem Bus zu erreichen. Nach 
der Ankunft machten sich die 
drei Kurse gemeinsam auf, die 
Stadt zu umrunden. Die rest-
liche Zeit bis zur Abfahrt er-
kundeten die Sechstklässler 
die Stadt in kleinen Gruppen 
auf eigene Faust. Ein Frage-
bogen diente dazu, Details der 
Stadt zu entdecken und mit 
Anwohnern ins Gespräch zu 
kommen.

Stefanie Zaun 

Stephan Preden (l.) und das Team der Sporthelfer

PLACE DE LA VICTOIRE

Eine Sehenswürdigkeit in Verviers (Belgien): Der Springbrunnen am Place de Victoire

Geschafft. 80 Stunden Ausbil-
dung liegen hinter uns. Uns, 
das sind die zwei Elternver-
treterinnen Frau Krämer und 
Frau Ortmann, sowie die Leh-
rerinnen Frau Blankenagel 
und Frau Bürger.
Im Rahmen des Pilotpro-
jektes „Konfliktmanagement 
an Schulen“, gefördert durch 
die ARAG SE, Likom und 
dem Ministerium für Schule 
und Weiterbildung Nordrhein-
Westfalen, setzten wir uns im 
letzten Jahr intensiv mit wirk-
samen Mechanismen zur Kon-
fliktlösung und Gewaltpräven-
tion auseinander. „Konflikte 
sind Teil des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens. Wenn Kin-
der erfahren, wie Konflikte gut 
gelöst werden, kommt das dem 
Schulklima und den Kindern 
zugute", sagte Schulministe-
rin Sylvia Löhrmann bei der 
Abschlussfeier am 6. Febru-
ar 2015 im Luisen-Gymnasi-
um. Dort erhielten wir unsere 
Teilnahmezertifikate aus den 
Händen des Vorstandstand-
vorsitzenden der ARAG SE Dr. 
Paul-Otto Faßbender in fei-
erlicher Atmosphäre. Beglei-
tet wurden wir von unserem 
Schulleiter Ralf Schreiber.

Nun steht die Implementie-
rung des Projektes am Goe-
the-Gymnasium im Fokus. 
An einem Projekttag im kom-
menden Schuljahr möch-
ten wir mit dem 8. Jahrgang 
den gewaltfreien Umgang mit 
Konflikten trainieren. Daran 
anschließen soll sich die Aus-

Beim Regionalentscheid von 
business@school am 13. 5.15 
hat das Goethe-Team den 
zweiten Platz belegt. Benedikt 
Baltes, Max Hungenbach, Pa-
trick Leidinger, Matthis Les-
sing, Miguel Mellado, Sean 
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Claudia Zemter

Roth und Nils Vogel (damals 
alle in der Q1) überzeugten die 
Jury mit ihrem BlueLink Blue-
tooth Repeater.

Viele Schüler/innen nutzen die 
Einführungsphase der Ober-
stufe (EF), also das Jahr nach 
der 9. Klasse, zu einem halb- 
oder einjährigen Auslandsauf-
enthalt, um ihren Horizont zu 
erweitern und wertvolle Er-
fahrungen zu sammeln. Da-
bei ist es wichtig, mit den Pla-
nungen für das Auslandsjahr 
bzw. mit der Suche nach der 
geeigneten Organisation früh-
zeitig zu beginnen, damit ei-
ne gute Unterbringung und 
Vorbereitung erfolgen kann. 
Die Fülle an Angeboten kann 
Interessierte jedoch mitunter 
überwältigen. Insbesondere 
Eltern stellen sich häufig die 
Frage: „Wie finde ich die ge-
eignete Austauschorganisation 
für mein Kind?“. Alljährlich 
findet zu diesem Thema ein 
Informationsabend bzw. ei-
ne durch den Arbeitskreis ge-
meinnütziger Jugendorgani-
sationen (AJA) durchgeführte 

Charlotte Bürger 
Caroline Blankenagel

Die neuen 
Schulmediatoren

AuslandsSchuljahr

Andreas Schuschel
Milena Rehn

Austauschmesse statt, auf der 
ausschließlich gemeinnützige 
Anbieter (YFU, AFS, Rotary, 
Experiment, Open Door Inter-
national sowie Partnership In-
ternational) sich und ihre Pro-
gramme vorstellen. Gastgeber 
dieses Informationsabends 
war am 21. September 2015 
erstmalig das Goethe-Gym-
nasium. Rund 50 Teilnehmer/
innen nutzten die Gelegenheit, 
sich während der 2,5-stün-
digen Veranstaltung über  
diverse Möglichkeiten eines 
Auslandsaufenthalts zu in-
formieren. Die verschiedenen 
Anbieter des Dachverbandes 
AJA erörterten bei dieser Ge-
legenheit alle sich ergebenden 
Fragen bereitwillig und kom-
petent und informierten auch 
über verfügbare (Teil-)Stipen-
dien. 
Auch im kommenden Schul-
jahr ist eine Informationsver-
anstaltung geplant.

bildung der Schülerstreitsch-
lichter. Unterstützt wird unser 
Team im kommenden Schul-
jahr nach ihrer Rückkehr aus 
der Elternzeit auch von Frau 
Jenny Icking.

Bei der Zertifikatsüberreichung. v.l.n.r.: Ralf Schreiber, (Schulleiter), Peter-Otto Faßbender (Vorstands-
vorsitzender ARAG SE), Frau Ortmann (Elternvertreterin), Siegfried Rapp (Gründer und Leiter LIKOM), 
Caroline Blankenagel (Lehrerin), Charlotte Bürger (Lehrerin), Frau Krämer (Elternvertreterin).
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Personalien
Abschied

Willkommen

Irmgard Hedderich

Unsere neuen 
5. Klassen

DAS ABITURJAHRGANGS-FOTO 2015 | Zur Erinnerung an die gemeinsame 
Schulzeit mit den besten Wünschen für eine erfolgreiche Zukunft    

RALF SCHREIBER

Am Ende des Schuljahres 
2014/15 verabschiedeten wir 
unsere Kolleginnen und Kolle-
gen Frau Eitner, Frau Schleyer 
und Herr Rosnowski, bereits 
zum Halbjahr Herr Jungbluth, 
aus dem aktiven Schuldienst 
in den verdienten Ruhestand. 
Frau Schleyer arbeitete seit 
1979, Frau Eitner seit 1980, 
Herr Jungbluth seit 1981 und 
Herr Rosnowski seit 1985 am 
Goethe-Gymnasium mit ehe-
maligem Rethel-Gymnasium. 
Sie haben die Schule in beson-
derer Weise seither geprägt.
Darüber hinaus verließen uns 
zum 1. Februar 2015 Frau 
Dr. Edenfeld (Umzug ins 
Bergische Land) und Frau 
Schnurr (Versetzung in ein 
anderes Bundesland).
Für Frau Vagedes endete die 
langjährige Vertretungstätig-
keit bei uns am Goethe-Gym-
nasium.
Wir bedanken uns bei ihnen 
allen für die engagierte Arbeit 

Das sprachlich-künstlerische 
Profil des Goethe-Gymnasi-
ums stieß erfreulicherweise 
auch in diesem Jahr auf sehr 
reges Interesse bei den Grund-
schulkindern und ihren El-
tern. Wir konnten 120 Kin-

der in den neuen 5. Jahrgang 
aufnehmen: 59 von ihnen ha-
ben den bilingualen Zweig ge-
wählt, 29 die Literaturklasse 
mit dem Schwerpunkt Lese-
förderung und 32 die MEX-
Klasse, die erweiterten expe-
rimentorientierten Unterricht 
in Mathematik und Naturwis-
senschaften hat.
Die neuen Schülerinnen und 
Schüler konnten ihren Klas-
senkameraden und einem ih-
rer Klassenlehrer aus dem 
Klassenleitungsteam schon bei 
einem Kennenlernnachmittag 
im Mai begegnen. Dennoch 
waren sie recht aufgeregt, als 
sie und ihre Eltern von Herrn 
Schreiber am 13. August 2015 
um 10.00 Uhr in der Aula zur 
Einschulungsfeier begrüßt 
wurden. Ebenso gespannt wa-
ren sicher ihre zweiten Klas-
senlehrerInnen, die alle eben-
falls ihren ersten Tag am 
Goethe hatten! Zur Feier des 
besonderen Tages zeigte der 
Unterstufenchor Auszüge aus 
dem Musical „Zirkus furioso“, 
das er vor den Ferien unter der 
Leitung von Frau Piffka ein-
studiert und damit seine Zu-
schauer begeistert hatte. Die 
singenden Zirkusartisten wur-
den am Klavier begleitet von 
Anton Hipp aus der Q 1 und 
ernteten wieder donnernden 
Applaus.
Mit ihren Klassenleitungs-
teams (5 a: Frau von Busekist/ 
Herr Hiepler,  5 b: Frau Ebert/ 
Herr Dzakovic, 5 c: Frau 
Christen/Frau Große Frerick 
und 5 d: Frau Decamps/Herr 
Borner) gingen unsere jüngs-
ten Goetheschülerinnen und 
-schüler dann in ihre erste Un-
terrichtstunde. Bei der von den 
Paten aus der EF vorbereiteten 
Goethe-Rallye haben die Kin-
der inzwischen unter Beweis 
gestellt, dass sie sich schon 
nach kurzer Zeit hervorragend 
in unserem Schulgebäude aus-
kennen und in der Schulge-
meinde angekommen sind.

Wir begrüßen in unserem 
Kollegium Frau Descamps 
mit den Fächern Deutsch 
und Französisch, Frau 
Große Frericks mit Deutsch 
und katholische Religion, 
Frau Lang mit Mathematik 
und Musik, Herrn Dzakovic 
mit Englisch und Erdkun-
de und Herrn Hiepler mit 
Biologie und Sport.
Aufgrund der Elternzeitver-
tretungen wird unser Kol-
legium durch Frau Graup-
ner (Deutsch), Frau Maurer 
(Mathematik, Latein), Frau 
Toptsi (Musik), Herrn Dr. 
Bunse (Biologie, Chemie) 
und Herrn Piltz (Sozialwis-
senschaften) ergänzt.
Weiterhin bereichern die 
Referendarinnen und Re-
ferendare Frau Aguilar 
Torres, Frau Becker, Frau 
Brüggemann, Frau Friesen, 

Frau Gavriilidou, Frau Graser, 
Frau Zaun, Herr Dogan, Herr 
Lesch und Herr Pletowski das 
Schulleben an unserer Schule. 
Sie beenden ihre Ausbildungs-
zeit am Goethe-Gymnasium 
in der ersten Hälfte des nächs-
ten Schuljahres.
Unsere diesjährige Fremd-
sprachenassistentin Frau Ba-
yona (USA) unterstützt uns 
als Muttersprachlerin im eng-
lischen Fachunterricht und in 
außerunterrichtlichen Aktivi-
täten.
Wir begrüßen unsere neuen 
Kolleginnen und Kollegen und 
wünschen Ihnen viel Freude 
und Erfolg bei der Arbeit am 
Goethe-Gymnasium.

am Goethe-Gymnasium und 
wünschen ihnen für den wei-
teren Lebens- und Berufsweg 
alles Gute, Gesundheit und 
viel Erfolg!
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